
das secience keineswegs uNsel „Wissenschaft“, sondern näherhin der „Nschaft“.  Daher kommen einıge schiefe Bedeutungen die ersetzung, die derAutor
nicht gemeınt at; ware „Gott kein Gegenstand wıssenschaftlicher Beobachtung“, muß
„naturwissenschaftlicher“ heißen. Gen 3’ steht nıcht, .‚„ott 1n der „Abendkühle“ Garten
umherging, sondern beim „Vagwind”, der 1ın Palästina späten Vormittag einsetzt (121

Das Psalmengebet, übersetzt und erklärt VO:  S Dr. Peter Morant. Z neubearbeı
Auflage. (X1L U, Verlag Herder, Freiburg 19063, Leinen 32.—, Leder 45 —

u ıne andere eıt erlebte vVIeE.:  ‚Je Psalmenübersetzungen wıe dıe Es ist kein
Grund, darüber traurıg Uun! verärgert A seın (schon wıeder ıne NEUE Psalmenübersetzung,
Sagch die Volksliturgiker; kommen zZu ı1nem Finheitstext sondern 1C.| darüber
ZU freuen. Es ist eın  f Zeichen des religiösen Auf bruchs, daß die Psalmen, das tägliche (Musik:
Instrument der Priester un! viıeler L  aien, DNeu dargeboten werden. Das uch ist kei  ın wıssen-
schaftlicher Kommentar mıt allem notwendigen historischen und philologischen Beiwerk, sondern
ıne Hılfe Z Brevierbeten. Dadurch ist die SaDZe Anlage des Werkes bestimmt.

e Kinleitung behandelt die üblichen Fragen über Kntstehung, Arten, Rhythmus, Ur- 3A  3Asprache, ersetzungen der Psalmen. Den Sonderwert bıldet das Kapiıtel über die Psalmen als
Gebete. Es gibt eın mehrfaches Verständnis dieser alten Laeder. Dre Grundsätze werden aufge-
stellt : ete die Pss soweıt als möglich uUuSs dem eigentlichen Schriftsinn heraus! Also nach
dem historischen Sinn! ete s1e  \ 1 Geiste der Kirche; s1ıe  E hat Ja dıe alttestamentlichen Lieder
nNEeEuLu +ualisiert un! en den christlichen Vollsinn gegeben. ete s]ıe  u mystischer Ver-
klärung! Irotz mündlichen Betens können die großen Leitideen des Tagesoffziums 1m alten
ext mitklingen. Das Psalmenrezitieren muß also in die Meditation eingebettet se1n., Nach
dieser anregenden Kinleitung folgt das Offizium mıt lateiniıschem ext und deutscher Über-
sSetzung, zunächst der Ordo und dann der W ochenpsalter mıt den Hymnen un:! wischentexten.
Der Autor begnügt 81C. aber nıcht mıt der bloßen Übersetzung. Auf der Liinken Buchseite ıst
jeweils der Brevıertext abgedruckt, diıe rechte Buchseite bringt ausführliche Eır en
den einzelnen Psalmen wıe ffizıum als solchem. Es ist. unmöglıch, auf die Reichhal keitdieses Teiles einzugehen. Wenn eın Priester der Laıe eın aktuelles Betrachtungsbuch sucht,
das das Brevierbeten befruchten kann, dann findet h  1ler.

Damit ıst die Neuerscheinung voll un Sanz gerechtf die Problematik der Psal-
menübersetzung näher einzugehen, ist hier nıcht der Ort. Jedenfalls muß gesagt werden, d;
Rhythmus und Wortwahl der einfachen Volkssprache und die Psalmen bringen ja ke  1n theo-logisches Gelehrtenidiom! näherkommt als die autorıtär gestützte (uardini- ersetzung.

wären vl1e.  le hebräische Imperfecta als Praesentia übersetzen, wodurch die vielen „soll,
wird‘ vermijeden werden könnten, die doch schleppend wıirken. Auch zusammengesetzte

Ausdrücke, wıe „Bescheid geben” kräftig-einfach „hören, erhören”, waren ZuUu vermeiden.
In den textkritischen Varianten wird leıder dem Pıanum der Vorzug gegeben, doch bessere
Lesungen gäbe. Die Verfasser unı ıhre hturgıschen Mitarbeiter aben mıt dem vorhegenden
Psalterium der betenden Kirche deutscher Zunge 1nen großen Dienst geleistet.

Mautern, stejiermark Claus Schedl
Das Alte Testament und seine Lebensordnungen. Band I1l Heer un: Kriegswesen. Die reh-

gı1öÖseN Lebensordnungen. Von Roland de Vaux Verlag Herder, Freiburg-Basel-Wien 1962 Leinen 36.50
Mit diesem and ıst wiıiederum eın Werk des Direktors der KEcole biblique ın Jerusalem

Roland de Vaux abgeschlossen. Hier &1n Heer- und Kriegswesen ın Israel ausführlich darge-
stellt, angefangen VO.:  S der Razzıa der Nomaden als ıner Aktıon des betreffenden Stammes
mt noch nicht organısıerten Streitscharen bis ausgebildeten „Kriegs-Kunst” mıt wohlge-
übten Soldaten. Auch die Frage des „Heiligen” Krieges und die Kriegsrolle von Qumran sındbehandelt.

Die folgenden fast 400 Seiıten sınd den rehg1lösen Finrichtungen ın Israel gewıdmet.
semitische Heiligtümer, Stätten, die durch Theophaniıen ausgezeichnet Warcecnh, Höhenheiig-
umer un deren Legitimität stehen ZUFT Diskussion. Nıcht VEISCSSCH sind die mıt dem einzıgen
Jahwetempel zZu Jerusalem rivalisierenden Heiligtümer, ferner die Tempelbauten auf Elefantine,
Leontopolis und (+arızım un! der Ursprung der Synagoge. Was über das alttestamentliche
Priestertum un: Levıtentum 1n knapper Hormg wird, sollte jeder Theologe wıissen. Auch
wırd verwandten Werken biblischer Archäologie selten eıne gute Zusammenfassung
finden über den Fragenkomplex: Menschenopfer ın Israel, über Ursprung un Alter des Sabbates,
über die Feste der Altzeit un der Neuzeit des biblischen Israel. Das Rätsel den ock für
„azazel“ wird freilich uch hier nicht endgültig gelöst  9  ® ebensowenıg der Ursprung des Purım-
estes, das uch mıt dieser ungelösten Frage schließt, empfündet der Autor schwach



und hıttet dafür um Entschuldigung. Doch diese Bescheidenheit eines Gelehrten VO! 6c11ll-

maligem Format erhöht DUr Vertrauen auf die wissenschaftliche Zuverlässigkeit des
Werkes. Dasselbe bewirkt uch eın Blick in das BENAUC Inhaltsverzeichnis (6 Seiten), 1n die
Bibliographie (25 Seiten), ın das Schriftstellenregister (35 Seiten) und ın eın  A Namen- und ®sach-
verzeıichnıs VO:  e Seıten. Das uch kann nicht genug empfohlen werden, gehört in dıe Bü-
cherei des Priesters uUun:! iın jede Bibliothek, die auf Vermittlung echten Wissens bedacht ist.

Bibeltheologisches Wörterbuch, herausgegeben VO! Johannes Bauer. Bände, erweıterte
Auflage. (1292.) Verlag Styrıa, Graz-Wien-Köln 1962 Leinen w 297.—, Aı efr 49,50.

schon ın kurzer eıt (1 Aufl. eine zweıte Auflage notwendig geworden ıst,
spricht allein für dıe -üte dieses Werkes und ist se1ıne beste Empfehlung, die Rezension und
Einschätzung der K äufer. In diıeser Zeitschrift 107 (1959), 344 erschien die Besprechung der

reiche Stichwörter bereichert worden ıst. Freilich S1N!| andere, wı1ıe Beispiel das Stichwort]. Auflage. ist diesmal wohl nıcht vıel hinzuzufügen, als daß das begonnene Werk zahl--

„Herrlichkeit” (damals behandelt VO:  D olın) entfallen. Unter den Mitarbeitern finden 81C:  h
durchwegs Namen, dıe ın der wissenschaftlichen VWelt guten Klang haben, mıt Ausnahme einıger
Franzosen meıst Mitarbeıter deutscher Zunge.

Unter den verschiedenen Tıteln, wı€e Abraham, Adam, Anbetung, Erbsünde, Erbtod, Ent-
mythologisierung, Entrückung, Errhöhung, Erlösung, Freıheıit, Friede, Gesetz, Gerechtigkeit,
Gott, Gotteslästerung, Heilsgewißheit, Heimsuchung, Höllenfahrt un!: Himmelfahrt Chunisti,
Knecht Gottes, Liaebe, Mensch, Messianısmus, Moses, Paradıies, Passıon Jesu; Parusıe, Schöpfung,
Segen, Sünde, Taufe, Vater, Verstockung, Volk, Vollkommenheıt, Wahrheıt, Weisheit, Wieder-
eb U, a., finden S1C. wahre (Söldminen biblischer Theologie. In ehrfürchtiger un zugleich

doch ehrhlicher Ärt wird versucht, den Wahrheitsgehalt herauszuschälen und herauszustellen,
der sich hinter den schwarzen Lettern der Heiligen Schrift verbirgt. Das Werk wird vielen vıele
gute Diıenste eısten.

Linz/Donau Max Hollnsteiner
Synoptischer Kommentar den dreı ersten Evangelien. and Kindheitsgeschichte und

nfang des öffentlichen Wiıirkens Jesu (Mt 1, 1—4, 25; ” 1—39; N 1"': 11,) Von Kranz
Zehrer. Klosterneuburger uch- und Kunstverlag 19062, kart. 145

Nach der „FEinführung 1n die synoptischen Evangelien“ hegt jetzt der TSte der vıer Bände
des dort schon angekündigten Synoptischen Kommentars VOF,: Damıiıt hat eın  A& Werk seinen
Anfang SENOMMLEN, das 1n der reichlichen bıblischen Literatur unserer Tage ın. dieser Art
bıs jetzt noch fehlte. Es wird nämlich ZUuers die synoptische Zusammenstellung des Textes
nach Sinnabschnitten dargeboten und dann folgt gleich ıne synoptische Kxegese nach dem.
Stand der heutigen Bibelwissenschaft. Dabei werden die verschiedenen Meinungen angeführt,
aber dann alles wohl abgewogen, be1ı aller Fortschrittlichkeit doch ıne solide Auslegung
gegeben wırd. Sehr dankbar muß IMNa  w uch für 1€ Exkurse se1n, die wichtige Themen und
Begriffe verständlicher machen. So ist uch dieses uch wıeder eın echter „Zehrer“ geworden:
klar und beı aller Wissenschaftlichkeit leicht faßbar un!‘ somıiıt wirklich wertvoll für alle, die
sıch mıt den Evangelien tiefer beschäiftigen wollen.

Z. e und M: rühchristhichen Zéugnis-Terminologie. VonUntersuchungen
Norbert Brox. München. 1961, Kösel- Verlag. Kart.

Diese Untersuchung der frühchristlichen Zeugnis-Terminologie, die S1C. würdig ıIn die
hervorragende un! sehr empfehlenswerte wissenschaftliche Reihe der „Studien Alten un!
Neuen Testament“ als and einreiht, geht den Ursprüngen der Bedeutungsänderung des
Wortes Märtyrer nach. 1E€ begiınnt mıt der VOTLI- Uun:! außerneutestamentlichen Zeugnis- Lermi-
nologıie, der dann eıne ausführlichere Darlegung der neutestamentlichen Zeugnis- Terminologie
01g Das Ergebnis ist, der allgemeine Sprachgebrauch 1m Neuen Testament, wıe ın den
synoptischen Evangelien un!‘ in den Briefen vorkommt, ungefähr derselbe ist  - wıe 1m Profan-
griechischen. Einen spezılisch relig1ösen Zeugenbegriff kennen ul der lukanische und der johan-
neısche Schriftenkreis. Bei Lukas werden als Zeugen die Zwölf, Paulus und Stephanus bezeichnet
Ihre Zeugenschaft ist. in der Augenzeugenschaft VO:  $ der Auferstehung Jesu begründet. Im
Johannes-Evangelium ıst VOo Zeugn1s des Täufers, VO. Zeugn1s Jesu und VO. Zeugnis der
Jünger und des KEvangelisten die Rede. Zeugnıswert für diıe geschichtlichen Vorgänge ıst
ul insoweıt gegeben, als der Hörer dahıinter 1 Glauben die Doxa (Gottes erblickt. Bei Jesus
ıst sSein Anspruch selbst seın. Zeugnıis. Auch 1n der Apokalypse geht NUur den Wortzeugen,
der allerdings hier nıcht einen geschichtlichen Tatbestand, sondern ıne prophetische fien-
barung bezeugt. SO ist Iso nirgends 1m gesamten Neuen Testament Wort un Begriff „Martys”
ıne Verbindung von Zeugenschaft und . Tod nachweisbar. Ebenso scheiden auch das Alte Testa-
ment und das Spätjudentum als Ursprungsort für den Märtyrertitel ‚uS. In den. heidnischen


